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Jenseits der Mediengeschichte. ZumQuellenwert historischer Zeitungen für kulturgeschichtliche und
sozialwissenschaftliche Fragestellungen

In den vier Sektionen Presse und Politik: neue Per-
spektiven (I.), Zeitungsanzeigen als Quellen der Kultur-
und Alltagsgeschichte (II.), Presse und Wissenspopularisie-
rung (III.) und Die Zeitung als Sonde: ArchÃ¤ologie âver-
schÃ¼tteterâ Themenfelder (IV.) diskutierten die Teilneh-
mer/innen die historische Presse als Quelle der kultur-
geschichtlichen und sozialwissenschaftlichen Forschung.
Vor dem Hintergrund der fortschreitenden Digitalisie-
rung von Zeitungsarchiven beleuchteten sie die Er-
schlieÃung wenig erforschter Felder und die mÃ¶gliche
Neubewertung des abgebildeten Themenspektrums.

Im ersten Vortrag zeigte ANDRÃ KRISCHER
(MÃ¼nster) am Beispiel der Gerichtsberichterstattung
im frÃ¼hneuzeitlichen England auf, dass die Presse, ne-
ben der Konstituierung einer kritischen Ãffentlichkeit,
durchaus retardierende KrÃ¤fte hervorbrachte. Er er-
lÃ¤uterte die publizistische Praxis der regelmÃ¤Ãigen
Berichterstattung Ã¼ber alle Phasen des Gerichtsver-
fahrens (Vorverhandlung, Hauptverhandlung, Verurtei-
lung), die den Anschein von VerfahrenslegitimitÃ¤t er-
zeugt habe. Bei der Diskussion von Presseerzeugnissen
mit herrschaftsstÃ¼tzenden Effekten grenzte er sich von
dem britischen Historiker David Lemmings und dessen
Formulierung der âDark Side Of Enlightementâ David
Lemmings, The Dark Side of Enlightenment. The Lon-
don Journal, Moral Panics and the Law in the Eighteenth
Century, in: David Lemmings / Claire Walker (Hrsg.),
Moral Panics, the Media and the Law in Early Modern

England, Basingstoke 2009, S.Â 139-156. ab, der damit
eine Presse im Dienst der Obrigkeit meinte. Krischer
fÃ¼hrte diese Deutung auf eine einseitige Rezeption der
weitaus vielschichtigeren Studie âStrukturwandel der
Ãffentlichkeitâ JÃ¼rgen Habermas, Strukturwandel der
Ãffentlichkeit. Untersuchungen zu einer Kategorie der
bÃ¼rgerlichen Gesellschaft, Neuwied/Berlin 1962. von
JÃ¼rgen Habermas im englischen Sprachraum zurÃ¼ck.

CHRISTINE VOGEL (Vechta) setzte am Beginn die-
ses Ãffentlichkeitswandels an. Sie legte dar, wie die
ReprÃ¤sentation hÃ¶fischer Ãffentlichkeit in der sich
formierenden ZeitungsÃ¶ffentlichkeit die Alltagspraxis
von Diplomaten beeinflusste. Am Beispiel der fran-
zÃ¶sischen Diplomatie im Osmanischen Reich zur Zeit
Ludwigs des XIV. veranschaulichte sie, dass die Akku-
mulation von symbolischem Kapital qua Medienbericht-
erstattung fÃ¼r Patronagenetzwerke von besonderer Be-
deutung sein konnte und zur Herausforderung wurde.

Anhand der AffÃ¤re Calas und der Kontinental-
sperre arbeitete ALIX WINTER (Potsdam) das Potenzi-
al von Pressequellen zur ErschlieÃung sich konstituie-
render transnationaler Ãffentlichkeiten und ihre Bedeu-
tung als Wegbereiter der Globalisierung heraus. Win-
ter betonte den Aspekt der IntermedialitÃ¤t kultureller
Verflechtungsprozesse, darum hob sie die Notwendigkeit
hervor, neben Periodika auch Streitschriften und litera-
rischeQuellen in solcherlei Forschungen mit einzubezie-
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hen â so kÃ¶nne der dÃ¼rre Anteil verwendbarer Da-
ten aus der Analyse umfassender Textkorpora sinnvoll
ergÃ¤nzt werden.

EinemgÃ¤nzlich anderenAspekt der frÃ¼hneuzeitlichen
Presse widmete sich SUSANNE LACHENICHT (Bay-
reuth). In ihrem Beitrag plÃ¤dierte sie fÃ¼r ei-
ne grÃ¶Ãere BerÃ¼cksichtigung der oftmals unter-
schÃ¤tzten oder vernachlÃ¤ssigten Anzeigen in Zeitun-
gen, Zeitschriften und IntelligenzblÃ¤ttern. Die Analyse
der Anzeigeteile lieÃe RÃ¼ckschlÃ¼sse auf den Kon-
sum und die Konsumgewohnheiten der BevÃ¶lkerung
im Verbreitungsgebiet des jeweiligen Mediums zu. Ver-
gleichende LÃ¤ngsschnittstudien von Zeitungsanzeigen
hÃ¤tten das Potenzial, die Wirtschafts- sowie die damit
verbundene Sozialgeschichtsschreibung zu revolutionie-
ren, bÃ¶ten aber auch einen Mehrwert als Quellen der
Alltags-, Kultur- und Politikgeschichte.

Seine Grundlagenforschung auf dem Gebiet
der frÃ¼hneuzeitlichen Presse der Niederlande
prÃ¤sentierte JOOP W. KOOPMANS (Groningen). Er
vollzog die Entwicklung der Zeitungsanzeigen seit dem
Erscheinen der ersten Anzeige im Jahre 1624 nach. Dabei
machte Koopmans explizit auf die Probleme der Texter-
kennung (OCR â Optical Character Recognition) bei der
Umwandlung von Frakturschrift aufmerksam.

Der Beitrag von BERND KLESMANN (KÃ¶ln) illus-
trierte den Quellenwert von Zeitungsanzeigen fÃ¼r die
Stadtgeschichtsschreibung. Welche Bedeutung der Zei-
tung auf diesem Gebiet zukommt, fÃ¼hrte er am Bei-
spiel des Buchhandels und der Leserschaft in KÃ¶ln um
1794 aus. So legte Klesmann dar, dass seine Zeitungsana-
lyse einen Ãberblick Ã¼ber die Angebote auf dem Buch-
markt, das Preis- und Lohnniveau der BevÃ¶lkerung so-
wie die Ã¶ffentlichen Diskussionen in KÃ¶ln am Ende
des 18. Jahrhunderts liefere.

Den Themenwechsel von den Zeitungsanzeigen zur
Popularisierung von Wissen vollzog SÃNNE JUTERC-
ZENKA (Berlin) in ihrem Vortrag Ã¼ber die Konstrukti-
on und ReprÃ¤sentation des Forschungsreisenden in der
europÃ¤ischen Medienlandschaft. Sie beschrieb, wie sich
in der zweiten HÃ¤lfte des 18. Jahrhunderts ein transna-
tional geprÃ¤gtes Medienecho herausbildete und im Zu-
ge dessen der âEntdeckerâ von einem breitem Publikum,
insbesondere in Publizistik und Theater, rezipiert wur-
de. Der Beitrag von Juterczenka stellte auch einen Appel
fÃ¼r die stÃ¤rkere BerÃ¼cksichtigung dieses interme-
dialen Zusammenhangs mit groÃer sozialer Reichweite
dar.

Mit der Wissenspopularisierung durch Gelehrte setz-
te sich CHRISTIAN KUHN (Bamberg) auseinander. Er
reflektierte Ã¼ber die publizistische Durchsetzung he-
gemonialer Bildungskonzepte mittels erbaulicher Lite-
ratur zur Haltung von Bienen und knÃ¼pfte damit
zum Teil an die AusfÃ¼hrungen von AndrÃ© Krischer
Ã¼ber die Produktion gegenaufklÃ¤rerischen Wissens
im Ã¶ffentlichen Diskurs an.

Dass die Presse und die AufklÃ¤rung jedoch von
gÃ¤nzlich unerwarteter Seite UnterstÃ¼tzung erhielten,
von pietistischen Geistlichen, zeigte KAI LOHSTRÃTER
(Hamburg) in seinem Vortrag. Einige GottesmÃ¤nner er-
mutigten aktiv zum Zeitungslesen. Die dem zu Grun-
de liegende Argumentation erklÃ¤rte LohstrÃ¤ter wie
folgt: Zeitungen, so die Geistlichen, bÃ¶ten erbauliche
Exempel fÃ¼r Gottes Werk auf Erden und seien damit
lesenswert. Alsdann stellte er die These auf, dies ha-
be das Zeitungslesen auch in frommen Kreisen legiti-
miert und einer Popularisierung Vorschub geleistet. Fol-
gerichtig sei die Zeitung auch aus religiÃ¶sen GrÃ¼nden
zum Massenmedium geworden und das Narrativ der
SÃ¤kularisierung mÃ¼sse an entsprechender Stelle kor-
rigiert werden.

Mit dem Quellenwert von Zeitungen fÃ¼r die Um-
weltgeschichtsschreibung, verstanden als Historiogra-
phie der materiellen Umwelt und der Beziehungen des
Menschen zu ihr, setzte sich MARTIN KNOLL (Salzburg)
auseinander. Er bezog sich anhand der Passauerischen Or-
dinÃ¤ri Zeitung des Jahres 1689 exemplarisch auf die da-
mals allgegenwÃ¤rtige Kriegsberichterstattung. Weil die
Dynamik vormoderner Flusslandschaften und Wetterex-
treme oft kriegsentscheidend waren und deshalb Nach-
richtenwert besaÃen, ermÃ¶gliche diese Berichterstat-
tung sowohl Aussagen Ã¼ber die materielle Beschaf-
fenheit der Umwelt als auch Ã¼ber die gesellschaftli-
che Wahrnehmung dieser. Knoll veranschaulichte, dass
die historische Presse mithin auch Zugang zu âver-
schÃ¼ttetenâ Themen wie dem der Umwelt bietet.

PATRICK SCHMIDT (Rostock) referierte Ã¼ber sein
Habilitationsprojekt, in dem er sich dieser Funkti-
on der Presse als Sonde in beispielhafter Weise be-
dient. Mit seiner Untersuchung Ã¼ber die publizistische
ReprÃ¤sentation von Behinderungen und behinderten
Menschen im 18. Jahrhundert rekonstruiert er Denkwei-
sen Ã¼ber eine Thematik, die fÃ¼r die Zeitgenossen ge-
wiss nicht die gegenwÃ¤rtige Relevanz besaÃ. Doch ge-
rade das, so Schmidt, mache die Presse zum geeigne-
ten Mittel sich der Materie zu nÃ¤hern, denn wenn die
Publizisten schon keine BÃ¼cher Ã¼ber Behinderungen
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verfasst hÃ¤tten, dann zumindest kÃ¼rzere, in der Pres-
se verÃ¶ffentlichte Texte. Er prÃ¤sentierte vier von ihm
identifizierte DiskursstrÃ¤nge: (1) Armut und Armen-
fÃ¼rsorge, (2) auÃergewÃ¶hnliche KÃ¶rperlichkeit, (3)
Krankheit und Heilung, (4) PÃ¤dagogik.

Der letzte Vortragende, FLEMMING SCHOCK
(GÃ¶ttingen/Leipzig), legte ebenfalls eine Untersuchung
zu einem ungewÃ¶hnlichen Thema vor: Unterhalten-
des in den Leipziger Zeitungen zwischen 1734 und 1809.
Seine LÃ¤ngsschnittaufnahme dieser Zeitung fÃ¶rderte
Kurioses und Emotionales in der Katastrophen- sowie
Hofberichterstattung und in botanischen Berichten zu
Tage. Nichtsdestoweniger konstatierte Schock, dass es
sich dabei lediglich um eine Erstsichtung handle und
schlug eine vergleichende Querschnittaufnahme in ei-
nem engerem Zeitraum vor, so denn in der Zukunft eine
fortgeschrittene Digitalisierung dies erlaube.

Die Presse als Sonde, das darf als ein zentrales Er-
gebnis der Tagung festgehalten werden, kann nicht nur
dem Erkenntnisgewinn Ã¼ber âverschÃ¼tteteâ Themen
wie Unterhaltung, Umwelt und Behinderung, sondern
auch der Bereicherung bereits erschlossener Felder wie
der Herausbildung bÃ¼rgerlicher Ãffentlichkeit und der
Wirtschaftsgeschichte dienen. Eine herausragende Rolle
bei entsprechenden Forschungen kÃ¶nnten in Zukunft
die bis heute zumeist vernachlÃ¤ssigten Anzeigen spie-
len. An dieser Stelle sei neben den Anzeigeteilen von
Zeitungen und Zeitschriften auf das Intelligenzblatt als
Quelle und in diesem Zusammenhang auf die Habilita-
tionsschrift von Astrid Blome hingewiesen, in der sie
diese Periodikagattung grundlegend erforscht hat. Die
IntelligenzblÃ¤tter versorgten ihre Leserschaft mit ge-
werblichen und privaten Inseraten, amtlichen Bekannt-
machungen und redaktionellen BeitrÃ¤gen, die das ge-
samte Spektrum der AufklÃ¤rung und VolksaufklÃ¤rung
sowie des Alltagslebens umfassten. Blome kommt zu dem
Schluss: âDie Konzentration auf die alltÃ¤gliche Lebens-
welt derjenigen Stadt, in der sie erschienen, […] unter-
schied IntelligenzblÃ¤tter grundsÃ¤tzlich von anderen
frÃ¼hneuzeitlichen Periodika, den politischen Zeitungen
und der […] Zeitschriftenpresse.â Astrid Blome, Das In-
telligenzblatt. Regionale Kommunikation, Alltagswissen
und lokale Medien in der FrÃ¼hen Neuzeit, Habilitati-
onsschrift, Masch. Hamburg 2009, hier S.Â 2.

Was bereits in der Rekapitulation der BeitrÃ¤ge von
Joop W. Koopmans und Flemming Schock angedeutet
wird, war wiederholt Gegenstand von Diskussionen und
Siedepunkt der abschlieÃenden Debatte: die digitalisier-
ten Zeitungsarchive. Die Teilnehmer/innen loteten ins-

besondere die MÃ¶glichkeiten und Grenzen der durch
die OCR ermÃ¶glichten Volltextsuche aus. Mit ihr ver-
fÃ¼gten die Forschenden Ã¼ber ein mÃ¤chtiges Werk-
zeug, das sie in die Lage versetze grÃ¶Ãere Textkorpo-
ra per Stichwortsuche einzubeziehen, serielle sowie ver-
gleichende Analysen durchzufÃ¼hren und Kategorien-
bildung voranzutreiben. Kurzum: Digitalisierte Zeitungs-
archive in Verbindung mit der OCR ermÃ¶glichen, was
Bob Nicholson als âbottom-upâ-Suche beschreibt und
damit die einfachere Anwendung sozialwissenschaftli-
cher Methoden auf die historische Presse. Bob Nicholson,
The Digital Turn. Exploring the Methodological Possibi-
lities of Digital Newspaper Archives, in: Media History
19 (2013), S.Â 59-73, hier S.Â 67-72. DarÃ¼ber hinaus
kÃ¶nne sich die Digitalisierung auch in der Lehre als
nÃ¼tzlich erweisen, nÃ¤mlich als Mittel, internetaffine
Studenten an Quellen heranzufÃ¼hren.

Andererseits befÃ¤nden sich die Digitalisierung und
OCR-ErschlieÃung von in Fraktur gedruckten Zeitungen
in einem unzureichenden Stadium der Entwicklung. Die
Praxis zeige, dass die Fehlerquote bei der Texterkennung
oftmals grotesk hoch sei. Es wÃ¼rde ohnehin noch viel
Zeit vergehen, bis Onlinearchive sÃ¤mtliche Periodika
beherbergten und diese auch noch durch die Volltext-
suche erschlieÃbar seien, so dass man folglich der Ver-
suchung widerstehen mÃ¼sse, nur mit solchen Quellen
zu arbeiten, die man per Mausklick erreichen kÃ¶nne.
Ein âDigital Turnâ, wie ihn Nicholson diskutiert, stellt
ein bei Weitem nicht abgeschlossenes Projekt dar. Selbst
wenn kÃ¼nftig digitale Archive einmal vollstÃ¤ndig sei-
en und die Texterkennung fehlerfrei funktioniere, bliebe
die intensive LektÃ¼re der Quellen ein unabdingbares
Erfordernis, da sich, so der Tenor in den Diskussionen
wÃ¤hrend der Tagung, dem Forschenden nur auf die-
sem Wege Kontextinformationen erschlÃ¶ssen, die ei-
ne oberflÃ¤chliche Stichwortsuche nie zu Tage fÃ¶rdern
kÃ¶nne.

Die historischen Periodika selber, das zeigten die Bei-
trÃ¤ge von Alix Winter und SÃ¼nne Juterczenka, ent-
falten ihren vollen Wert als Quelle kultur- und sozialge-
schichtlicher Fragestellungen, wenn ihre Inhalte kontex-
tualisiert werden. Je nach Forschungsvorhaben erscheint
die BerÃ¼cksichtigung intermedialer und transnationa-
ler ZusammenhÃ¤nge unerlÃ¤sslich.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sektion I: Presse und Politik: neue Perspektiven

AndrÃ© Krischer (WestfÃ¤lische Wilhelms-
UniversitÃ¤t MÃ¼nster), âThe dark side of the enligh-
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tenment?â Ãber Zeitungen, Habermas und Herrschaft
im frÃ¼hneuzeitlichen England

Christine Vogel (UniversitÃ¤t Vechta), Zwischen Ge-
heimnis und Ãffentlichkeit. Zeitungen und diplomati-
sche Praxis im 17. Jahrhundert

Alix Winter (UniversitÃ¤t Potsdam), Flut und
DÃ¼rre. Ãberlegungen zum Umgang mit MaterialfÃ¼lle
und Informationsknappheit anhand der Berichterstat-
tung zur âAffÃ¤re Calasâ und zur âKontinentalsperreâ

Sektion II: Zeitungsanzeigen als Quellen der Kultur-
und Alltagsgeschichte

Susanne Lachenicht (UniversitÃ¤t Bayreuth), Klein-
anzeigen und Alltagsgeschichte im 18. Jahrhundert

Joop W. Koopmans (Rijksuniversiteit Groningen),
Content and Meaning of Advertisements in Early Mo-
dern Digitized Dutch Newspapers

Bernd Klesmann (UniversitÃ¤t zu KÃ¶ln), Buchhan-
del und Leserschaft in KÃ¶ln um 1794

Sektion III: Presse und Wissenspopularisierung

SÃ¼nne Juterczenka (Humboldt-UniversitÃ¤t zu
Berlin), Der Forschungsreisende als âgrand hommeâ.

Weltumsegelung in der franzÃ¶sischen Presse des 18.
Jahrhunderts

Christian Kuhn (Otto-Friedrich-UniversitÃ¤t Bam-
berg), Kulturtransfer und âVolksaufklÃ¤rungâ durch
Pressenutzung. Die Bienenforschung Johann Riems
(1738-1807)

Kai LohstrÃ¤ter (Helmut Schmidt UniversitÃ¤t),
âWer dieWelt nicht kennt, der kennet auch sich und Gott
nicht.â Politische Zeitungen und Religion in der FrÃ¼hen
Neuzeit

Sektion IV: Die Zeitung als Sonde: ArchÃ¤ologie âver-
schÃ¼tteterâ Themenfelder

Martin Knoll (UniversitÃ¤t Salzburg), Nachrichten-
flÃ¼sse. Fluss und Flusslandschaft als Nachricht und
Nachrichtenvektor

Patrick Schmidt (UniversitÃ¤t Rostock), Diskursge-
schichtliche Rekonstruktion eines âverborgenenâ The-
mas. Behinderungen und behinderte Menschen in Zei-
tungen und Zeitschriften des 17. und 18. Jahrhunderts

Flemming Schock (Akademie der Wissenschaften zu
GÃ¶ttingen / Leipzig), Zwischen den Zeilen. Unterhal-
tendes in den Leipziger Zeitungen (1734-1809)
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